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Kreditirung der Braufteuer.

Von der Erhöhnng der Arausteuer ist zwar znm Zwecke 
der Beschaffung der Mittel zur Deckung der Mehrausgaben 
für die Armee Abstand genommen worden, nichtsdestoweniger 
werden selbst die Bierbrauer nicht glauben, daß damit die 
Höhe der Braustener für alle Zeiten festgelegt sei.

Das Bier ist allerdings ein Nahrungsmittel und müßte 
als solches dem kleinen Manne nicht verthenert werden; 
wenn man aber sieht, daß der kleine Mann nebst der 
kleinen Frau heutzutage Bier in Mengen vertilgt, die 
weit über das Nahrungsbedürfniß hinausgehen und gerade 
das Gegentheil von Ernährung zur Folge haben, her muß sich 
doch sagen, daß die unerhebliche Verteuerung, die eine Steuer­
erhöhung zur Folge haben würde, für den kleinen Mann 
nicht nachteilig sondern zuträglich wäre, wenn sie ihn ver­
anlaßte, einige Gläser Bier weniger Zu trinken.

Man betrachte nur, wie hoch die Zeche ist, die eine Ar­
beiterfamilie am Sonntage in den Wirthschaften für Bier zu 
bezahlen hat; man habe nur Acht daraus, wie oft der von 
der Arbeitsstätte heimkehrende Arbeiter einkehrt, um überall 
mindestens ein Glas Bier Zu trinken und man wird uns mit 
unserer Behauptung recht geben müssen.

Der Hauptgrund, weshalb gegen die Erhöhung der Bier­
steuer so lebhaft agitirt wird, ist unseres Erachten? der, daß 
die größeren Brauereien vor der abermaligen Erhöhung ihres 
Betriebskapitals zurückschrecken, welche die Steuererhöhung für 
sie nöthig machen würde, insbesondere in den vielen Fällen, 
da sie nicht ganz mit eigenem Kapital arbeiten; und müssen 
wir zugestehen, daß für viele die Erhöhung der Steuer ver­
hängnisvoll werden könnte.

Indessen würde diese Gefahr erheblich gemindert, 
wenn nicht ganz beseitigt werden können, wenn 
den Brauereien, welche eine gewisse Summe jährlich zahlen, 
die Steuer auf 6 Monate creditirt würde.

Die Zölle, die Zucker-, Branntwein-, Tabak-, Salzstener 
werden unter gewissen Voraussetzungen creditirt, warum nicht 
auch die Braustener?

Die Zeiten, da der Brauer sein Bier sowrt bezahlt er­
hielt, sind längst vorüber. Nach der langen Lagerzeit, die 
für gute Biere erforderlich, muß der Brauer bei der jetzigen 
Concurrenz oft Jahr und Tag warten, ehe ihm sein Bier be­
zahlt wird, und wenn er auch seinerseits für Malz und Hop 
feu Credit genießt, so muß er doch die Steuer baar aus­
legten.

Eine Brauerei aber, die z. B. 10000 Mk. Steuer jähr­
lich bezahlt, würde bei halbjähriger Kreditirung, die 5000 Mk., 
welche sie nicht sofort zu bezahlen brauchte, ein- auch zwei­
mal wieder in Bier umsetzen können und dadurch einen Vor­
theil erringen, der den Nachtheil der Steuererhöhung rum 
großen Theil aufhöbe.

Die gleichzeitige Bewilligung eines sechsmonatlichen Steuer- 
kredits würde also die Brausteuer-Erhöhung gewiß etwas 
schmackhafter machen und in dem Bewußtsein, daß über kurz 
oder lang eine solche Erhöhung doch unausbleiblich ist, die 
Opposition dagegen sicher vermindern.


